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Tätrareiſen wurden in früheren Zeiten nur ſelten 
unternommen; deßhalb beſitzt jede Beſchreibung eines ſolchen 
Ausfluges einen größeren Werth. 

Die hier folgende Beſchreibung einer ſolchen Reiſe im 
Jahre 1724 wurde in einer für uns ſchwer zugänglichen 
Zeitſchrift, in den „Breslauer phyſiſch⸗mediziniſchen Annalen“, 
1725 veröffentlicht. Mein geehrter Freund Dr. Otto in 
Breslau war ſo freundlich, mir eine Abſchrift dieſer Reife 
zu verſchaffen, welche ich nunmehr veröffentliche, da dieſe 
Reife meines Wiſſens noch den meiſten Tätrafreunden une 
bekannt ſein dürfte. : 

Der Titel diefer Reiſe ift folgender: 


Relation von der Carpathiſchen Reife fo der 
Herr George Buchholtz in Käsmarck An. 1724 
verrichtet, beſonders von dem grünen See. 


Dieſer gelehrte und mühſame Rektor in Käsmarck hat 
ſothane Relation erſt zu der Zeit eingeſandt, als das Som⸗ 
mers und Herbſt⸗Quartal 1724 bereits expediret war, daß 
alſo ſelbige an ſeinem Ort nicht inſeriret werden konnte; 
welches dannenhero anitzo geſchiehet, und lautet ſolche alſo: 
Es gingen den 26 Julii frühe etliche und zwantzig meiner 
Scholaren ins Gebürge, welchen ich zu Pferde nebſt etlichen 
aus der Stadt nachfolgete. Zwey Schüler gingen mit Aexten 
voran, um uns eine halbe Meile unterm grünen See, wo 
ſich die Kien⸗Bäume (Piceae) endigen, und das Krumm-Holtz 
anfängt, Hütten zu bauen. Doch wir kamen nicht dahin, 
ſondern verfehlten im Grunde des Weges, und ritten rechter 
Hand einen ſolchen Irr-Weg, daß wir mit denen Pferden, 
welche wir beſchwerlich führen muſten, weder vorwärts noch 
zurück mehr kunten, biß wir auf eine Vieh⸗Träufe (Callem) 
geriethen, da wir denn die Pferde vor uns zurück auf einen 
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abhängigen jähen Berg (praecipitium assendens) hinauf 
trieben, biß wir einen beſſern Weg fanden und unferer Stadt 
Schaf⸗Hürden antraffen, auch alſobald zu ihre Stäte eileten, 
um die gekochte Mittags⸗Milch zu genieſſen. Da fanden wir 
alle Studenten, auſſer denen, welche voraus geſandt worden 
Hütten zu bauen. Nachdem wir etwas genoſſen, und mich 
darauf mit einen gutem Wein⸗Trunck erfriſchet, lieſſen wir 
unſern Proviant, Mäntel und Ober⸗Kleider allda, auch die 
Pferde auf der Wayde, und ſtiegen Berg auf, und zwar 
immer höher auf dem Rücken des Gebürges, biß auf die 
höchſte Spitze der Komper (Kupffer) Schächten auf Beler 
Territorio, da hohe Felſen den Kayſsmarckter hohen Spitzen 
gegen über zu beſteigen find. Als ich zwiſchen denen Kayſs⸗ 
marckter hohen Spitzen ein kleines Gewölke, gleichſam aus einem 
Kamin einen Rauch, auffſteigen ſahe, (weil ſolches Prognofticon 
aus voriger Erfahrung genugſam wuſte), eilete ich hinunter. 
das es ohne dem ſchon Zeit war, ſich um ein Nacht⸗Lager 
umzuſchauen. Als ich noch erſt unter denen elfen gewmejen, 
da verhüllte das Gewölcke die zum Untergang eilende Sonne, 
und der Abend kam unvermuthet auf dem Halſe. Und da 
es allbereit ſchien, daß es bald regnen würde, ich auch von 
vielem Steigen und Felſen Klettern ſchon etwas müde ges 
weſen, ſo ſetzte mich, nachdeme ich unter die Felſen auf das 
Gras gekommen war, auf Lateiniſche Kunſt, brauchte meinen 
Stock an Stat einer Ruder⸗Stange, und ſeegelte alſo mit 
etlichen meiner Conforren auf dem langen Graſe den Berg 
herunter, gingen zu unſern Hütten, und machten Anſtalt zum 
Nacht Quartier, da es auch alſobald regnete. Die Studenten, 
welche noch weiter geftiegen, find in der ſpäten Dämmerung 
im Regen zurück kommen. Wegen Ermüdung wolte mir 
das Abend⸗Eſſen nicht ſchmecken, ſondern vergnügte mich mit 
einem Trunke Wein, und hätte gerne auf meinem Mantel 
geruhet, aber weil der ſich vermehrende Regen durch unſere 
Laub⸗Hütten (welche in aller Eile gar nicht architectonice 
kunte gebaut werden), drang, ſo muſten wirs geſchehen laſſen, 
daß der Platz⸗Regen uns auch unter unſern Mänteln eine 
naſſe Viſite gegeben, als wenn wir in der Donau gebadet 
hätten. Das beſte wars, daß ich unſere Hütte in einem 
ſehr vortheilhafften Orte, wo ein großer Vorrath von dür⸗ 
rem Gehöltze von einer alten Schäfer⸗Loge geweſen, auf⸗ 
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Schlagen ließ und wir keinen Mangel an Holtz hatten, 
ſonſten wir von der Kälte vieles erlitten hätten; wie es 
denen Studenteu geſchehen, welche ihre Zuflucht zu unſer 
groſſes Feuer nehmen muſten, als ihres vom häuffigen Regen 
verloſchen war. Es donnerte ſehr grauſam, und ſchien es, 
als habe es nur nahe über unſere Häupter gedonnert, da 
ſich denn das entſetzliche Krachen in die Thäler begeben, und 
allda abſcheulich gerumoret. Es blitzte alſo ſehr, daß ohn— 
geachtet wir ein 2. Klafftern langes und ſehr ſtarckes Feuer 
hatten, wir dennoch von ſelbem nichts vermerckten, wenn es 
wetterleuchtete. Diejenigen zwey mit Aexten armirte voran 
geſchickte Schüler, von welchen anfangs Erwähnung geſchehen, 
— haben noch eine miſerablere Nacht gehabt: Sie verſtiegen 
ſich überm grünen See, daß, als ſie die Wolken überdeckten, 
und ſich weder vor- noch hinterwärts zu rühren vermochten, 
ihr Nacht Quartier auf denen wilden Felſen ſeyn muſte und 
erſt morgens bey anbrechendem Tage herabſteigen kunten. 
Es hat ihrer Ausſage nach allda nicht ſehr geregnet, ſondern 
ſie waren in continuirlichen Wolcken, da ſie, ungeachtet es 
nicht regnete, dennoch gantz naß wurden. Mit angehendem 
folgenden Tage hörete es bey uns auf zu regnen. Nach dem 
wir uns beym Feuer gut abgedrucknet hatten, ſo gingen wir 
zu die Schaf⸗Hürde, und genoſſen an Stat des Thee warme 
Schaf⸗Milch, und gingen von dem weiſſen zu dem grünen 
See. Wir ſtiegen die Felſen hinauf, aber das dicke Ge— 
wilde verpallifadirte uns die Paſſage, daß wir alſo weiter 
nicht fortkommen können, uns beym grünen See mit Schieſſen 
divertirten. Wir machten auch allda ein Feuer von Krumm⸗ 
holtz, weil es allda ziemlich frieret. Welche ihre 
Flinten nicht gut geladen hatten, die ſchoſſen nicht über den 
See, ſondern ihre Kugeln plumpten in das Waſſer. Es iſt 
was curientes bey dem ermeldten grünen See anzumercken, 
daß darinne etliche (die Anzahl derſelben haben in der zu— 
jährigen 1723. gemachten Delineation) welche aber bey Ver⸗ 
änderung meines Logiments verworffen und nicht finden 
kann), Plätze find, welche ſchön grün zu fein ſchienen, ob- 
gleich das Waſſer Cryſtallen klar iſt. Nun iſt die Frage, 
aus was Urſache die Plätze ſo grün ſcheinen im Grunde 
oder Boden des Sees, und warum nicht der ganze See 
grünlich ausſiehet? Die gemeine Meynung iſt, daß dieſe 
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grüne Couleuren von dem nahe am Ufer ftehenden grünen 
Krummholz herrühren, und daß deſſen Farbe ſich im Waſſer 
alſo repraeſentiret. Andre haben dafür gehalten, daß der 
Grundſand in denenſelben grünen See⸗Stellen grün ſeyn 
müſſe, und dahero das Waſſer vom Boden fold Anſehen 
bekomme. Ich ſtutzte hierbey, und ſchienen mir nach vielem 
Nachſinnen dieſe Raiſons noch vergangen Jahr verdächtig; 
dannenhero ſo hatte hierüber meine vielfältige Spekulationes. 
Und zwar ſo kann ich die erſte Meynung aus folgenden 
Urſachen nicht billigen, daß, wenn der grüne Krummholtz⸗ 
(welcher doch im Herbſt ſchwartz-grünlich ausſiehet), Schatten 
alleine dieſe grüne Flecken, welche mehrentheils rundlich wie 
Augen ausſehen, cauſirte, ſolche nur um diejenige Revier 
müſten obſerviret werden, wo das Krummholtz iſt; aber 
weil dergleichen grüne Plätze auch von nordlich- und weſt⸗ 
licher Seite, in welcher Gegend kein einiges Krummholtz um 
den See herum wächſet, ebenſo ſchön ſcheinen, ſo fället dieſe 
bisher uſuelle Meynung glatter Dings weg. Was nun das 
andere Vorgehen betrifft, ſo iſt ſolches ſchlechter Dings 
ohne alle Raiſon, und nicht auf die Erfahrung, welche die 
beſte Meiſterin in natürlichen Dingen, gegründet geweſen, 
weil der Grund⸗Sand dererjenigen grünen Stellen gar nicht 
grün, ſondern mit dem übrigen Sande des Sees überein 
kommt, auſſer daß nicht ſo viel Lamellae oder kleine dünne 
Silber⸗gläntzende Blättlein von dem ſo genannten Marien⸗ 
Eiß anderswo anzutreffen ſind, als in denen grünen Plätzen. 
Anbey können dieſe grüne Couleuren vom Krummholtz⸗ 
Schatten alleine, ſo folgete es, daß derſelbigen Plätze ihre 
Situation pro diverſo Solisſitu auch variirete, welches aber 
nimmer geſchiehet, und ſie allezeit in einerley Stellage ſind 
und verbleiben, wie ſolches aus der vergangenen Jahres-Ab⸗ 
bildung wahrgenommen, da eben in derſelben Stunde des 
Tages nemlich um 11. Uhr Vormittags dieſe Obſervation 
gemachet. Und damit die Gewißheit des Sandes halber 
haben möchte, ſo habe einem Studenten ein Seil an den Fuß 
binden laſſen, welcher ſich in einen dergleichen grünen Platze, 
ſo dem Ufer am nächſten von der S. W. Seite war, mit Un⸗ 
geſtüm hinein geſtürtzet und eine Hand voll Sand heraus⸗ 
gebracht ſolcher war in einem Orte ſehr klein, anderswo 
aber als von der Oſt⸗Seite hat er groben Kieß⸗Sand here 
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vorgebracht, und darbey vermeldet, daß das Waſſer allda 
ſtark hervor quelle und ihn heraufgezwungen. Ein hieſiger 
junger friſcher Bürger und Meiſter, welcher einen Compag⸗ 
non zu meiner curioſen Reiſe abgegeben, hat ſich auch 
hineingewaget, und ſich in die Tieffe hineingeſtürtzet, der⸗ 
gleichen Sand herausbringend, welchen andern Curioſis zu 
eigen hiermit überſenden wollen. Daß es demnach ſtarke 

uellen ſeyn müſſten, habe daraus wahrgenommen, daß, 
als wir große Steine mit Macht hinein ſchmiſſen auf die 
dem Ufer am nächſten ſeyende grüne Stelle, ſo ſchien (nach⸗ 
dem die wenige Trübung des Waſſers vergangen), derſelbe 
grüne Platz nicht mehr ſo ſchön grün, ſondern nur als die 
Farbe des Meer⸗Grundes nur ein wenig bleich grünlich. 
Die hinein geſchmiſſenen Steine verlohren ſich auch aus dem 
Geſichte, und war der Platz wiederum je länger je mehr 
grünlicher. Daß alſo die wahrhaffte Urſach dieſer grünen 
ſchönen Plätze oder Stellen in denen Quellen ſetze, welche 
mit ihrem ohnunterläßlichen Strudeln die Lamellas oder 
dünnen Marien⸗Eiß⸗Blätlein nebſt dem Sande in continuo 
motu halten. Da nun ermeldete durchſcheinende Lamellae 
alle Farben wegen ihrer Durchſichtigkeit leichtlich annehmen, 
und abſonderlich die grüne, (weil ohnedem die Lamellae 
compactiores und enassiores ein wenig grünlichen Schatten 
in denen Mariä⸗Eiß⸗Stuffen repraeſentiren); ſo iſts am 
wahrſcheinlichſten, die Urſache daher zu leiten, nemlich, daß 
diejenigen Lamellae iu ihrer Quelle Bewegung der weit ab⸗ 
ſtehenden Krummhöltzer den ſich auf die Ober⸗Fläche des 
Waſſers erſtreckenden Schatten nachahmen. Hierzu kommt 
noch dieſes, daß dergleichen grüne Plätze tieffer als anderer 
Gründe find, und anbey, wie es bey Quellen zu ſeyn pfleget, 
der Sand immer in die Höhe ſprudelt: denn dieſer grüne 
See nur einen ſehr kleinen Ein-Fluß eines gar kleinen Bäch⸗ 
leins hat, welches von denen hohen Felſen herunter ſchieſſet. 
Weil nun aus dieſem See per meatum subterraneum 
etwas herunterwärts ein ſtarker Bach heraus flieſſet, ſo fol⸗ 
gets natürlich, daß, weil das herausflieſſende Waſſer wol 
zwölff auch mehrmal gröſſer als das einflieſſende, groſſe 
unterirdiſche Quellen häuffiges Waſſer hinein leiten müſſen: 
Und die groſſe Waſſer⸗Quellen ſind diejenigen grüne Plätze, 
von welchen der See den Namen hat, und die Urſachen 
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dererſelben zu unterfuchen ziemlich ſchwer gefallen. Ich werde, 
wenn Gott Geſundheit verleihet, zu gelegener Zeit abermal 
eine Tour dahin machen, um ferner hiervon zu ſpeculiren. 
Darnach beſuchten wir auch den nahe hiervon Südwärts 
gelegene ſchwarze See, welcher einen tieffen ſteinigten Grund 
hat, und von ſeiner Couleur alſo benennet wird, wovon 
künfftig vielleicht ein mehrers. Nachdem ich auf denen Wieſen 
unter dem grünen See einige Wurtzeln von Hellebora albo, 
Rhabarbaro Monacharum, Valeriana und Gentiana graben 
ließ, machten wir allda in denen Hütten Nacht⸗Lager, und 
verfertigten uns eine Streu von Baum-Rinde ۰, da uns der 
kalte Wind ziemlich zuſetzte und den Rauch in die Augen 
trieb. Dritten Tags wollten wir weiter in den Grund 
gegen Polen zu gehen; doch weil es abermal ſchien, als 
wenn das Wetter nicht fuvorifiren wolte, jo kehrten wir um. 
Nach eingenommener Mahlzeit gingen die Studenten den⸗ 
jenigen Weg nach Hauſe, von wannen ſie gekommen, wir 
aber wendeten uns lincker Hand gegen den Kallich-Grund, und 
lieſſen das kleine Stößchen (einen Berg am Fluſſe des groſſen 
Gebürges) zu rechter Hand, führeten die Pferde einen jähen 
Fuß⸗Steig herunter; darnach ſatzten wir uns auf, und füt⸗ 
terten im Roxer Gaſt⸗Hauſe, ſehr ermüdet nach Hauſe ge⸗ 
langend, welches inſonderheit von dem Hincken derer Pferde 
geſchehen, weilen ſie alle hincketen, daß wir mit groſſer 
Mühe nach Hauſe gelangen kunten. Mit ermeldten 4 Pfer en 
wären wir bald unglücklich geweſen: Denn als wir ſie auf 
der Weide geſpannet lieſſen befreyten ſie ſich, und gingen 
durch das Thal biß auf die Polniſche Seite, und würden 
wir ſie am Nimmer⸗Tag geſehen haben, wenn nicht einige 
bekandte Bauren aus Polen gekommen wären, und ſie nicht 
gefangen hätten, indem ſie ſolche wohl kannten. 
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